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^ Ueb ertragen wurde die erledigte evangelische Pfarrei Ober -
! Mgm , Dekanats Nürtingen , den Pfarrer Rauscher in GSttelstngen .

ODte Marinevorlage und der Reichstag.
ES ist auch im Reichstag bekannt , wie sehr der Kaiser

«Mt , die Beratung der Marinevorlage möchte sich zu
Et llrt von nationaler Kundgebung des Reichstage - als
der kutschen Volksvertretung zu Gunsten der Vermehrung
mf-rer Kriegsschiff« erheben. Am liebsten würde der
March eine einstimmige Annahme sehen , aber nach Lage
KrDinge ist rin solcher Beschluß nicht zu erwarten . Wenn
W alle diejenigen Volksvertreter , die heute al» unbedingte
Kegner der neuen Forderung bekannt sind , im Reichstage
«t „ Nein" stimmen, dann wird schon eine Gegnerschaft

, M mindestens 150 Abgeordneten herauskommen. Aber
Venn auch eine einmütige Annahme nicht zu erzielen ist , so
ist doch recht wohl ein würdiger Gang der Debatte herbei-
zufübren, die sich an die Sache selbst halten und alle un¬
lieb,amen Zwischenfälle vermeiden kann . Man könnte an-
uehmen, die Sozialdemokraten würden Störungen herbeiführen.
Nun , die Herren Bebel, Liebknecht , Singer und Genoffen
jhaben iw Reichstag auch schon mehr als einmal erwiesen,
daß sie Menschen sind .

Man kann also recht wohl mit der Möglichkeit rechnen ,
tdaß sich die erste Lesung der Marinevorlagr im Reichstage
lvon aller Sensation freihalten wird . Und dar ist um so
scher zu erwarten, als die eigentlichen Berechnungen der

Tiärke unserer Flotte im Verhältnis zu anderen , über den
^brauch unserer Schiffe u . s. w . doch in der Kommission,
di« mit der Spezialberatungbetraut wird , aufgestellt werden
Men . Die Abgeordneten haben es also nicht nötig , schon
jitzt in der Plenarsitzung des Reichstage » ein bindendes
Wort zu sprechen , sie können ruhig aus die Folge verweisen .
Ader immer schärfer tritt die Notwendigkeit hervor , zu dem
Geldpunkt eine prinzipielle Stellung einzunehmen, denn eS

'
H nicht gut , daß Steuerthemata , wie Erbschaftssteuer rc ,

, «och lange in der Luft herumschweben. Auch einen flotten -
freundlichen Deutschen kann so etwas für die Dauer nervös

! machen .
Wie mau sicher weiß , liegt vornehmlich auch den

süddeutschen Regierungen daran , die Geldfrage bindend ge-
löst zu sehen . Der Süddeutsche huldigt in Bezug auf
allgemeine Ausgaben sehr viel sparsameren Anschauungen,
wir der Norddeutsche, und seine UnwillenS -Aeußerungen sind
gerade nicht sänstiglich, wenn die Landersteuern emporgehen.

, Dies vor allen Dingen zu verhüten , ist der Wunsch der
süddeutschen Regierungen . Und sie haben ein Recht, hierauf
zu halten, ebenso jede andere deutsch « Bundesregierung .
Werden die Flottengelder bewilligt , und im Reichstage
kommt in einem mageren Jahre einmal keine Einigung über
die Deckung zu Stande , daun müssen die einzelnen Bundes¬
staaten zuschießen . Die Aussichten , daß nach fetten Jahren
einmal ein mageres kommt , sind nicht weit entfernt , und
diejenigen , daß sich der Reichstag über die Ausfüllung einer

, Lücke im RnchShauShalt nicht gut einigen kann , auf Grund
^ der Erfahrung recht naheliegend .

Man wird in Abgeordnetenkreisen natürlich auch über
die Begründung der Marineverstärkung gerechnet haben.
Bis zum letzten Pfennig nachzuweffen , daß nun gerade so
und so viel Schiffe unbedingt erforderlich sind , ist selbstredend
-in schweres Stück Arbeit ; da kommt da- Vertrauen inS
Spiel , und wer ein paar Schiffe abhandeln will, der kann
dies immer ; in den gesamten Verhältnissen ist eben die
Begründung für die prinzipielle Zustimmung zu suchen und
wer dem Prinzip beipflichtet , muß auch einige - Vertrauen
daran wenden . Mit einer reinen SchlffSvermehrungswut
rechnen die Fachleute denn doch auch nicht . In allen
Parlamenten rechnet man hauptsächlich mit dem Prinzip :
Entweder da nein — oder da ja !

L «rirde»ir«rehirrchteir.
* Alten steig , 5 . Febr . Die Ansicht kommt mehr

und mehr zum Durchbruch, daß örtliche ViehversicherungS-
V - reine , welche sich den lokalen Verhältnissen anpassen
und die zumeist fast ohne Kosten verwaltet werden von nicht

> zu unterschätzendem Vorteil sind . In der Gemeinde Spiel -
berg wurde letzte Woche ebenfalls ein ViehversicherungS-

! ^ rein gegründet und es wurde statutarisch bestimmt, daß
nicht nur in den Fällen, wo eine Notschlachtung nötig ist
nne Entschädigung gewährt werden soll , sondern auch dann ,
wenn ein bereit- verkauftes Stück Vieh bei der Schlachtung
durch den Metzger derart fällt, daß dem Veräußerer das
Vieh zur Verfügung gestellt wird. Derartige Fälle sollen
nicht zur Seltenheit gehören. Dem jungen Verein wünschen
wir eine gedeihliche Zukunft.

-n Bern eck , 4 Febr . Die Maschine „ Altensteig " ,
erst seit kurzer Zeit au» der Reparaturwerkstätte Rottweil

zurück, wurde gestern abend Vs8 Uhr kurz vor der Einfahrt
auf die hiesige Station von einem Mißgeschick ereilt . Mag
ist auf der Fahrt mit unseren Zügen ja gewohnt , daß es
ordentlich rumpelt und pumprlt ; allein gestern abend
wurden denn doch die R - isenden während der Anfahrt auf
hiesiger Station so unsanft geschaukelt , daß sich allen dir
Vermutung nahe legte , e- müsse irgend etwa- nicht richtig
sein . Und so war e» auch . An der Maschine war ein
Hebel gebrochen, so daß an eine Weiterfahrt nicht mehr zu
denken war . Jetzt was ? So schnell als möglich wurde
eine andere Maschine von Altensteig requiriert , der Zug
mit dem verunglückten Dampfwagen nach Altensteig zurück-
bugsiert, umgespannt und schleunigst thalabwärt - gedampft .
Glücklicherweise gab er außer einer Zugsverspätung von ca .
einer Stunde kein weiteres Mißgeschick.

-ll . Heselbronn . 3 Febr . Mit der Errichtung einer
Genossenschaft-Molkerei hier wird e» nun Ernst. Der
Sachverständige Roth von Stuttgart war in letzter Woche
im Aufträge der Kgl . Zentralstelle für Landwirtschaft hier,
um über die Anlage der Molkerei mit den Genossenschafts¬
mitgliedern sich ins Benehmen zu setzen. Man beschloß, im
kommenden Frühjahr mit dem Bau zu beginnen und Dampf¬
betrieb einzurichten. Auch die Platzfrage , die längere Z -it
eine schwebende war , fand ihre Erledigung . Die Genossen¬
schaft machte von dem Anerbieten des H. HirschwirtS, der
da» nötige Areal unentgeltlich zur Verfügung stellte , Gebrauch,
so daß also das Gebäude in unmittelbare Nähe vom Hirsch
kommt , der so ziemlich in der Mitte der drei Parzellen
Heselbronn , Zumweiler und L - ngenloch liegt. Bis jetzt
zählt dir Genossenschaft 23 Mitglieder.

w . Göttelfingen , 5 . Febr . Mit vielem Bedauern
wird unsere Kirchspielsgemeinde vernehmen, daß unser all¬
verehrter Hr . Pfarrer Rauscher von hier scheidet . Derselbe
wird am 7 . März die ihm übertragene Pfarrstelle in Ober¬
ensingen bei Nürtingen antreten .

* Stuttgart , 2 . Febr . (Württembrrgischer Obstbau¬
verein . ) Heute nachmittag um 2 Uhr hielt der Wücttem -
bergische Obstbauverein im Stadtgartensaal seine General -
versammlumg ab . Vorstand G -meinderat I . Fischer « öffnete
dieselbe mit einer Begrüßungsansprache und einem JahreS -
rückblick. Der Verein ist im vergangenen Jahr« von 1360
aus 1560 Mitglieder gestiegen . Der Kassenbericht wurde
von Fabrikant Herz erstattet. Wir entnehmen demselben,
daß die Einnahmen de- Verein » im vergangenen Jahre
18 054 Mk . 73 Pfg . , die Ausgaben 17 626 Mk. 46 Pfg .
betrugen. Fabrikant Herz, welcher den Kassiersposten seit
20 Jahren (seit der Gründung de- Vereins) versieht, erklärte
am Schluß, aus Gesundheitsrücksichtenzurücktreten zu müssen ,
worauf ihm vom Vorstand ein Diplom und die goldene
Medaille der Verein - überreicht wurde , die er mit warmen
Dankesworten entgegennahm. Es folgte hierauf ein Bericht
über die Vertrauensmännerversammlung , die morgen» im
Stadtgarten abgehalten worden war, woran sich die Vor¬
stands- und AuSschuß -ErgänzungSwahl anschloß. Sowohl
der Vorstand als auch die ausscheidenden AuSschußmitglieder
wurden per Akklamation wiedergewählt . Die Abänderung
der Statuten nach den Bestimmungen der Bürgerlichen Ge¬
setzbuchs vollzog sich rasch. Hierauf nahm Pfarrer Aanscher-
Hötteksingen dar Wort zu einem Vortrag : „ Wie ist da-
Interesse für den Obstbau auf dem Land bei der bäuerlichen
Bevölkerung zu wecken und zu pflegen .

" Redner führte au- :
An Interesse und Verständnis fehlt « S in der Stadt ebenso
wie auf dem Lande, aber der Schwerpunkt de - Obstbau¬
liegt bei der bäuerlichen Bevölkerung , nicht in der Stadt.
Deshalb empfiehlt iS sich auch , in- Auge zu fassen , wie
speziell auf dem Lande dem Uebelstand abgeholfen werden
kann . DaS Verständnis dringt nur langsam durch , trotzdem
die Regierung seit den fünfziger Jahren durch Straßen¬
pflanzungen , Musterbaumschulen , Wanderlehrer , Institute
u. s. w . viele» gethan hat. Die Gemeindebaumschulen sind
größtenteils eingegangen , die Gemeindebaumwärter haben
meist eine durchaus ungenügende Ausbildung, und der
OberamtSbaumwärter sind es viel zuwenig , um ersprießlich
wirken zu können . Diese Zustände lassen sich auf verschiedene
Ursachenzurücksühren . Nicht zum wenigsten sind eS elementar«
Ereignisse, die manche - Interesse abgeschwächt haben. Auch
der bis in die Mitte dieses Jahrhundert - bestehende Zehnten
lastete schwer auf dem Volke. Zudem kann der kleine Bauer
sein Kapital nicht auf so lange Zeit hinaus engagieren ,
sondern muß auf eine alsbald lukrative Ausbeutung desselben
bedacht sein. Eine ganze R -ihe von in unserer Landbe-
völkcrung bestehenden Eigenschaften verhindert das Eindringen
de- Interesse » für denObstbau in diese Kreise. Um diesem
Uebelstand abzuhelfen, sollte nicht nur jede» einzelne Mitglied
de- Vereins selber «in Vorbild werden , sondern man muß
auch geschlossen gegen die Interesselosigkeit Vorgehen, indem

man immer mehr OctSvereine gründet . Redner geht nun
näher auf die Zwecke dieser OctSvereine ein und empfiehlt
zum Schluffe die Anstellung von OctSbaumwärter « , OrtS -
auSstellungen , die Abhaltung von praktischen Vorträgen und
Demonstrationen ; insbesondere soll aber auch der Jugend
bei Zeiten der WA und die Bedeutung de- Obstbau- klar
gemacht werden . Mit der Bitte an die StaatSregierung,
ihre Mithilfe auch fernerhin nicht zu versagen , beendete
Redner seine Inständigen Ausführungen . D - r Vorstand
sprach ihm den Dank der V ;rsammlung aus , woraus die¬
selbe geschlossen wurde .

9 6 . U . Stuttgart , 4 . Febr . GerichtSsaal. Eine
Zigeunergaunerei , in der gebannte und zu erlösende Geister
und vergrabene Schätze wiederum « in« Rolle spielen , be¬
schäftigt« gestern die Strafkammer III hier. Wegen Be¬
trugs und Diebstahl » , je im wiederholten Rickfalle verübt ,
war angeklagt die 66jährige Zigeunerin Cc-Szentia Winter ,
geborene R - inhardt, von Schelklingen , O . A . Blaubeuren,
welche seit 1871 zahlreiche Strafen verbüßt hat. Dieselbe
zieht mit Zigeunerbanden umher und suchte am 25 . Febr .
v . IS . abends die 68 —70jährigen S huhmacher S .

' schen
Eheleute in Wendlingen , O .A . Eßlingen auf , welche sie auf
ihre Bitte in ihrer Wohnung übernachten ließen . Am
anderen Morgen klagte die Zigeunerin , sie habe sehr schlecht
geschlafen, da eine Frau als Geist „umgehe"

, di - in ihrem
Keller ein Kind vergraben habe ; auch sei daselbst ein Schatz
vergraben , mehr als ein Simri voll Geld ; man müsse den
Geist erlöse« und den Schatz heben. Hierauf mußte di«
Ehefrau warmes Wasser und ein Ei holen ; dieses wickelte
die Zigeunerin anscheinend in einen Lumpen und ließ jene
mit der Hand daraufschlagen, worauf nach Aussage der
Frau ein Kindsschädel herauSfiel . Sodann gingen sie mit
einander in den Keller , wo die Zigeunerin mit einem
Messer im Erdboden scharrte und dar Skelett einer angeb¬
lichen KindShand und ein glänzende - , einem Zwanzigmark¬
stück ähnliches Metallstück zum Vorschein brachte und al-
angeblich auSgegraben vorzeigte . Die beiden Fundstücke steckte
sie zu sich . Auf Weisung der Z geunerin legten die Leute
ihren Geldbesitz in ein Säckchen ein , da- die Zigeunerin vor
ihren Augen verschloß. Dieses sollten sie 18 Tage lang
unberührt und festverschlossen in ihrem Kasten aufbewahreu ;
dann wollte die Zigeunerin wieder kommen . Der Geld¬
betrag bestand in 260 Mark , welche die Leute für eine
Kuh erlöst und im Kasten aufbewahrt hatten . Auf Er¬
suchen der Zigeunerin mußte die Ehefrau ein halb mit
Erde gefüllte - Körbchen hrrbeiholen , während jene mit dem
an Kurzsichtigkeit leidenden Ehemann in der Stube bei dem
Geldsäckchen zurückblieb . Dieses wurde dann in da»
Körbchen eingelegt , die Ehefrau schloß e» in ihrem Kasten
auf der Bühne ein und steckte den Schlüssel zu sich . Di«
Zigeunerin entfernte sich, kehrte aber nach 18 Tagen nicht
zurück . Vorsichtshalber öffnete die Frau nun dar Geldsäckchen ,
das ganz unversehrt schien . Als aber nach Ablauf weiterer
8 Tage die Zigeunerin immer noch nicht zum Vorschein kam ,
holten die Eheleute da- Geldsäckchen au» dem Kasten, öffneten
e» und fanden darin anstatt ihrer Banknoten und Goldstücke
ein Stück Eisen. Die Angeklagte hatte nicht bloß ihr Geld ,
sondern auch eine Partie Kleider aus der Schlafkammer
mitgenommen und will da- Geld in der Bodenseegegend
anderen Zigeunern zugebracht haben. Im Mai v. I . ver¬
übte die Angeklagte an Bauersleuten im Bezirk Konstanz,
welche mit ihrem Vieh Unglück hatten , einen ähnlichen, noch
raffinierteren Schwindel. Sie bot diesen nämlich ihre Bei¬
hilfe an , schwindelte ihnen vor , in ihrem K- ller sei seit dem
30jährigen Kriege ein Schatz vergraben ; schon seit 10 Gene¬
rationen gehe ein Geist in ihrem Hause um ; 36 Seelen
leiden darunter , für deren jede eine Messe gelesen werden
müsse und erhielt zu diesem Zweck 51 Mk. Weitere 400 Mk.
erlangte sie ganz in derselben Weise wie oben . Wegen je
im Rückfall verübten Betrug- und Diebstahl - wurde die
Angeklagte vom Landgericht Konstanz am 7 . Sept . v. I .
zu 3 Jahren Zuchthaus , 450 Mk. Geldstrafe oder weiteren
30 Tagen Zuchthau- nebst 5jährigem Ehrverlüste verurteilt ;
wegen eines ähnlichen Schwindel» am 15 . Nov. v . I . vom
Landgericht Ulm zu einer Zusatzstrafe von 1 Jahr Zuchthau».
Außer diesen 4 Jahren Zuchthau- erhielt dieselbe wegen
Diebstahls im Rückfalle eine Zusatzstrafe von 10/z Jahren ,
somit eine Gesamtstrafe von 5Vs Jahren Zuchthaus .

* Stuttgart nimmt eine 4prozentig « Anleihe von
4 Millionen Mark auf.

* Crailsheim , 2 . Febr. Die Sympathie für die
Sache der Buren gab sich hier und im Bezirk durch eine
Sammlung kund, die ein klänzendeS Resultat lieferte . Stadt
und Land wetteiferten mit einander , daS Ergebnis zu einem
befriedigenden zu gestalten . Am SamStag, 3 . Febr . , wird



die Sammlung geschlossen und « S kann au- Stadt und
Bezirk nach Abzug einiger Unkosten die Summe von Mark
1350 nach Brüssel an den Gesandten der südafrikanischen
Republik abgrsandtwerden. (DirSammelstelle hier inAltenfteig
wird ebenfalls kräftiger Handreichung empfohlen . Die Red .)* (Verschiedene - .) Bei den Gradarbeiten für einen
Keller wurden in Tübingen Felsen gesprengt . Ahnungs¬
los ging eine 54jährige Frau an der Stelle vorüber , als
plötzlich ein Schuß krachte und ein großer Stein der Frau
an den Kopf flog , so daß sie ohnmächtig zu Boden fiel.
An einem Schädelbruch ist sie ihren Verletzungen erlegen.— Einen guten Magen scheint ein Re u tli n g er 18Jahr «
alter Arbeiter zu besitzen. Derselbe vertilgte in der Ve -
sperpavsr 4 rote und 2 schwarze Würste, 1 Flasche Bier ,
1 Flasche Most , 1 Liter Kaffee , 1 Tasse HäringSbrühe und
1 Pfund Brot . — In Kißlegg wollte die Ehefrau dr-
SchuhmacherS L . ihr einjährige- Kind baden, zu welchem
Zwecke sie im Zimmer heißes Wasser in den Badzuber goß ;
solange sich nun di« Mutter auf einige Augenblicke entfernt
hatte , um kaltes Wasser herbeizuholen , stieg das Kind in
den Badzuber und verbrühte sich derart , daß r- andern
Tag - starb. — Die Stuttgarter Jogdpächter machen
diese- Jahr mit der Fuchsjagd ein sehr gute - Geschäft .
Während sonst für einen Fuchsbalg höchsten- 3 Mk . bezahlt
wurde, sind sie , da die Mode « S vorschrerbt , daß die
Damenwelt sich die Bälge um den Hals hängt , sehr im
Preise gestiegen . ES wird jetzt für einen FuchSbalg etwa
7 Mk . bezahlt . — In Lauffen o . N . feierten der Bauer
David Griesinger und seine Ehefrau Kath. Christiane geb.
Harsch , zugleich mit der Hochzeit ihres jüngsten Sohnes ,
umgeben von Kindern und Enkeln , in Rüstigkeit des Körpers
und Geiste - ihre goldene Hochzeit . — In Enzberg erschoß
sich der 19 Jahre alte ledige Bäcker Koblenzer in der
Wohnung seiner Schwester .

* Der in Pforzheim wohnhafte Buchhändler Max
Ringe, früherer Hofbuchhändler in Wildbad , hat in
einer Psorzheimer Zeitung wirderholr schwere Vorwürfe
gegen verschiedene württrmbergische Justizbeamte erhoben .
Wie der „St .-Anz." mitteilt , befindet sich diese Angelegen¬
heit derzeit in Behandlung des K. Justizministeriums , welche-
nach Abschluß der angeordneten Erhebungen die geeignete
Verfügung in der Sache treffen wird.* Aufsehen erregt in Franfurt a. M . dar plötzliche
Verschwinden des GefängniSinspektorS Habermann . Er stand
seit etwa einem Jahr dem Untersuchungsgefängnis vor und
hatte als Inspektor auch die Kasse zu führen. Am Dienstag
erschien nun bei ihm ein RechnungSrat, um eine unerwartete
Kassenprüfung vorzunehmen . Dies« ergab einen Fehlbetrag
von einigen Hundert Mark. Gegen 1 Uhr entfernte sich
der RechnungSrat, um zu Tisch zu gehen , und diese Pause
benützte Habermann zur Flucht. Er scheint die Entdeckung
noch weiterer Unregelmäßigkeiten gefürchtet zu haben, nahm
den vorhandenen Kassenbestand an sich und ist seitdem spur¬
los verschwunden . Die mitgenommene Summe ist noch nicht
frstgestellt , wird sich aber auf etwa 1500 Mark belaufen.
Eine Frau und fünf unmündig« Kinder hat der unredliche
Beamte zurückgelassen. Die Staatsanwaltschaft hat einen
Haftbefehl gegen ihn erlassen .* Nassau , 30. Jan . Die „ Cobl . Ztg.

" meldet : Dieser
Tage entstand in Becheln eine blutige Schlägerei zwischen
deutschen und italienischen Arbeitern. Als Waffen wurden
Messer, Mistgabeln, Aexte und Wellenprügel in- Feld ge¬
führt . Mit welcher Erbitterung auf beiden Seiten gekämpft
wurde , beweist der Umstand , daß schließlich die Sturmglocke
de- Orte - geläutet werden mußte. Die Italiener wurden
schwer verletzt in das Hospital nach Braubach gebracht.
Auch mehrere Männer au« dem Orte befinden sich in ärzt¬
licher Behandlung. Der Streit soll entstanden sein infolge
eine- Wortwechsels über die Kriegführung und die Helden-

thatrn der Buren , wobei die Italiener die Partei der Eng¬länder ergriffen.
* Sachsen bezieht di « Hälfte seine- KohlrnbedarfS

au- dem benachbartenBöhmen. Der dortige Kohlenarbeiter,
streik ist infolgedessen auch für Sachsen verhängnisvoll . ES
herrscht großer Kohlenmangel. Die Kohlevpreise in den
sächsischen Ortschaften haben bereit- eine unerschwingliche
Höhe erreicht .

* Berlin , 3. Febr . Der Vorstand de- Verbande-der Post- und Telegraphen- Assistenten wollte Herrn
v . PodbielSki für die Neuordnung der Prrsonalverhältnifseder Beamten eine Adresse überreichen . DaS hat Herrv. PodbielSki abgelehnt, aber «ine Abordnung von drei
Oberpostassistenten empfangen. An diese hat er eine An-
spräche gehalten, in der er u . a. sagte : „Ich versteh « es,wenn unter Ihnen trotz materiell guter Lage noch ein Restvon Unzufriedenheit verbleibt. Dergleichen ist überall aufder Welt , und Sie selbst werden innerhalb Ihre - Ver¬bandes au» eigener Erfahrung diese Beobachtung wachen .Ich nehme es auch keineswegs tragisch , wenn ein Bruch¬teil mit meinen Maßnahmen nicht zufrieden ist, allen kann
man eS nie recht machen , und ich bin weit entfernt , von
Ihnen zu verlangen , daß Sie Alles gut und einwandfreianerkennen sollen , was von „oben " kommt. Aus meiner
Laufbahn als junger Osfizier ist mir recht wohl erinnerlich,wie ich selber oft die Maßnahmen meiner Vorgesetztenkritisiert habe. Worauf es aber ankommt , meine Herren,dar ist die Art und die Absicht der Kritik. Sie muß vorallen Dinaen die Absicht haben , bessern zu helfen am
Ganzen. Niemals darf sie darauf auSgehen , Unzufriedenheit
zu erregen oder zu erhalten , was ja auf die Dauer, wie
Beispiele des öffentlichen Lebens zeigen , ohnehin nicht ge¬lingen würde. Wir wollen, jeder in seiner Art , All« das¬
selbe : Unsere Verwaltung groß, nützlich und geachtet
machen ; da - kommt Jedem zugute, der ihr angehört. Ineinem gut eingerichteten Hause pohnt er sich besser, wie in
einem schlecht eingerichteten . Deshalb wollen wir all« unsere
Kräfte vereinigen zu dem Zwecke, unser Hau » so wohnlich
zu machen, wie möglich . Ihre Haltung ist seit dem
Sommer vorigen Jahres eine wesentlich andere gewordenals früher, das erkenne ich an , sorgen Sie nun noch dafür ,daß auch das letzte verschwindet , war die notwendige
Harmonie noch stören könnte . Ich habe , wie bereits gesagt ,durchaus nicht di« Absicht, Ihre Kritik zu verhindern , aber
sehr oft fehlt Ihnen die Gelegenheit und die Möglichkeit ,die Beweggründe zu manchen Maßnahmen zu erkennen , und
dar führt Sie zu falschen Schlüssen ."

„Sie werden mich
verstanden haben, meine Herren , und ich bitte Sie , imSinne meiner Ausführungen Ihre Thätigkeit und Ihr «
Haltung einzurichten . Es wird der ganzen Verwaltung und
damit Ihnen selbst zum Wahle und zur Förderung gereichen ."

sj Nun ist auch da- deutsche Segelschiff „ Marie"
, da¬

von orn Engländern angehalten worden war, freigelassenworden. Die „Marie" hatte Mehl an Bord und die englische
Marinebehehörde glaubte , dies Mehl sei für Transvaal be-
stimmt . Dir Untersuchung hat die Grundlosigkeit dieser
Annahme dargethan . Also auch diese letzte Beschlagnahme
eine- deutschen Schiffes, die euglischerseits erfolgte, war
gesetzwidrig.

Ö (Eine einheitliche Rechtschreibung für das deutsche
Reich .) Wie die „Post" erfährt , ist im Auswärtigen Amte
seit Januar dS . Js . die Orthographie des Bürgerlichen
Gesetzbuchs als maßgebend angenommen worden. Es soll,
auch bereits angeregt worden sein , dieselbe Orthographie in
den preußischen Ministerien fortan in Anwendung zu bringen.Der Stil des Bürgerlichen Gesetzbuchs ist gleichfalls der
Nachachtung wert, hoffentlich gewinnt er denselben Einfluß ,der der Orthographie des großen deutschen Rechtsbuchs zuteil geworden ist.

* Nicht aus den dichtbevölkerten Gegenden Deutschlands
L - s - frucht . H»

Aus deinem Auge wisch die Thrän ' ,Sei stolz und laß die Klage ;
Wie dir wird' s manchem noch ergehn .
Bis an das Ende der Tage.

Scheffel.

Der SchwedenHos.
Erzählung von Fritz Brentano .

(Fortsetzung.)
Au- den brechenden Augen schoß ein letzter dankbarer

Blick auf sie , dann drehte er sich mühevoll gegen Ulrich , deratemlos au der Thühr lauschte , vor welche er die schweren
Vrrfchlußbalkrn gelegt hatte.

„Ulrich ! " stöhnte er mit erlöschender Kraft und hobdi« zitternde Hand zum letzten Lebewohl — „Ulrich — Not¬
wehr — der Jäger zurrst - ah , das brennt —
Dank — Frau — lebt wohl - ! "

Sein Haupt fiel schwer zur Erde zurück, er war tot.Einen Augenblick sah Ulrich scheu auf die Leichede- Gefährten , dann wendete er sich mit einem Schauderab und ries :
„Schließe seine Augen, Judith, schließe sie, damit ich

nicht wahnsinnig werde, wenn sie mich anstarren ! "
El lag so etwas Entsetzliche- in diesem Aufschrei,daß die junge Frau sogar die Schrecken draußen und

den Toten zu ihren Füßen aus einen Moment vergaß und
ausrief :

„Beim Himmel, Mann, war ist mit dir ? Da- ist
doch seltsam ! "

Er wurde einer Antwort durch da- Geheul der Sioux
enthoben, welches aufs neue losbrach , als sie hinter den
schirmenden Bäumen näher geschlichen waren und nun
entdeckten , daß der Gegner, welcher ihnen eben noch zwei

Krieger schwer verwundet hatte , entkommen war und
jedenfalls Zuflucht in dem fest verrammelten Blockhaus ge-
sunden hatte , da- ihren Pfeilen nirgends eine Blöße zum
Angriff bot.

Der Ansiedler winkte seiner Frau beschwichtigend mit
der Hand zu , zog sie liebevoll von dem Leichnam des armen
Dieter weg und warf über diesen eine der Tecken , welche
für die beabsichtigte Nachtreise zurrchtzelegtwaren . Dann schob
er eine der plumpen Holzbänke an die Wand der Blockhauses ,
stieg hinauf und spähte vorsichtig durch die schmale Schieß¬
scharte hinaus ins Freie .

Die Nacht war nicht gerade mondhell , aber trotzdem
konnte er so ziemlich übersehen , wo- draußen vorging.
Anscheinend war eben alle- still und tot — aber er kannte
die Gewohnheiten der braunen Gegner und wußte ganz ge¬nau , daß sie rings im Hinterhalt lagen , um irgend «ine
Blöße , die er sich gab , abzulauern und , wenn eS ihnen an
der Zeit dünkte , sofort zum Angriff zu schreiten .

Judith sah mit blassem, thränrnüberströwtem Antlitz
zitternd zu ihm empor und flüsterte nach einer Weile , al-
wolle sie die Ruhe des Toten nicht stören :

„Nun, Ulrich ! Rede , ich vergehe vor Angst ! Was
giebt es draußen ?"

„ES ist vorläufig keine Gefahr ! " antwortete Ulrich
leise. „Sie halten sich hinter den Bäumen verborgen, denn
ich sehe zuweilen die Feder irgend eines Kopfschmuckes im
Winde nicken . Und wenn sie auch zum Angriff schreiten— unsere Büchsen sind wohl iw stände , sie in der Ferne
zu halten. Freilich können sie uns von der Hinterseite des
Hause - mit Feuer auf den Leib rücken — aber , gottlob,die schweren Stämme sind nicht so rasch in Brand zu stecken ,daß wir die braunen Schufte nicht unterdessen zehnmal zu
schänden geschossen hätten . Geh' in die Kammer und sieh' nachdem Kinde, Judith ; geh '

, mein lieber Weib, erhole dich von
dem traurigen Schauspiel und begieb dich da drüben an

wandern die meisten Menschen aus , sondern au- de«
bevölkerten , aus Pommern , Posen , Mecklenburg und Han. ki»nover. Die größte Zahl der Auswanderer stelle« fern« hgdie Taglöhuer , die kleinen Gutsbesitzer, die Angehörig !» Ader kleinen Bauern und das Gesinde der GutShöse. Di, . h,Landwirtschaft, die großen Mangel an Arbeitskräften Hai ,leidet durch die Auswanderung am meisten .
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Arrrl «rir- isHer .* Wien , 3. Febr . Gestern veranstaltete die deutsch,
nationale Partei Wien» ein « große Versammlung zu «in«
Sympathie -Kundgebung für die Buren. Anwesend war
auch der niederländische Gesandte. Der Vorsitzende , Dr. g,Schalk, sowie der Berliner Schriftsteller Fritz Bley kritj. 5 hlsterten in heftigsten Worten die Politik Englands und rühmten

'
dldie Buren als Verfechter der Menschenrechte . ES wurde ^ vj

beschlossen dem Transvaal-Gesandten Dr . LeydS telegraphisch k hdie Sympathie der Versammlung auszudrücken . Mit Ab - Z «singuna de- Burrnliedes schloß die Versammlung. v* Wien , 3. Febr . Nach der „N. Fr . Pr .
" wird der iL ;Schah von Persien voraussichtlich die Pariser Ausstellung i » ,

besichtigen und die übrigen Hauptstädte Europas besuchen . ^'iV. Prag , 4. Febr. Heute fand zum 4. Male die
Bürgermeifterwahl statt. Sie verlies abermals ergebnislos , f Sda weder Podliny noch Srb die absolute Mehrheit erhielt, s »
Die nächste Wahl findet morgen statt . Vor dem Rathaus shatte sich eine große Menschenmenge versammelt, welche
nach der Wahl unter großem Lärm gegen den Wenzelplotz zog i Lund vor der Redaktion des alttschechischen Blatte- „Politik" ,eine Kundgebung veranstaltete. Die Polizei zerstreute die "7" «
Ruhestörer.

2 Pari - , 4. Febr. Das Organ der Assumptionisten , i» je
„DaS Kreuz "

, teilt mit, eS habe zahlreiche Geldspenden für
die mit der GehaltSsprrre bestraftenBischöfe erhalten. (Der H M
„Kulturkampf" scheint sich also jenseits der Vogesen ganz k B
munter zu entwickeln .) k br

2 Wie in Oesterreich , herrscht auch in Frankreich Kohlen - / Ki
not , doch ist sie hier nicht durch einen Streik, sondern durch ! schGründe allgemein wirtschaftlicher Natur verursacht. Der „o
Kohlenmangel beruht in Frankreich auf dem Mangel an i ve
Bergarbeitern . Dieser aber ist entstanden einerseits aus l B
der vermehrten Truppenaushebung bei einem Stillstand der 1 ko
Bevölkerungszunahme und anderseits gleichzeitigem Wachs - »
tum der Industrie. Die parlamentarischen Vertreter des « ei
industriereichen Nord -DepartementS hoben sich daher mit sieiner Eingabe an den Arbeitsminister gewandt, worin sie N f
die großen Gefahren der Kohlenteueruag und Knappheit !
für die industriellen Bezirke des Landes schildern und eine »
dreimonatige Beurlaubung der etwa 5000 gegenwärtig ihrer «tz L
Militärpflicht genügenden Bergarbeiter verlangen. Der xs l
Arbeit-minister Baudin hat darauf geantwortet , daß er in Eden Krieg-minister dringen werde, die Frage wegen des un - -Z g
bestreitbar allgemeinen Interesses der Sache in der ange - A 1
deuteten Weise zu lösen . E- l* Daß es in Fr an kr eich , im demokratisch-republikanischen s
Frankreich , eine Opposition einfach nicht giebt, sobald es ^
sich um Fragen der Landesverteidigung handelt , da» hat je dSschon in unzähligen Fällen wahrgenommrn werden können
und das tritt auch bei der neuesten französischen Flotten - >
Vorlage wieder in eindringlichster Weise zu Tag« . DaS f
Pariser Blatt , der „Tempr " erklärt bei Besprechung der -
neuen Marinevorlage : Die öffentliche Meinung , welche von - ti
einem lebhaften Selbsterhaltungstrieb geleitet werde, halte - t,
die Vermehrung der Flotte für eine unabweisbare Not- 6
Wendigkeit und zeige in dieser Beziehung ein « in Frankreich Ä v
nicht häufige Einmütigkeit. Man könne sagen, daß dir Be - H
völkerung dieser umfassende Programm wünschte trotz der Z! v
schweren Opfer , welche eS natürlicherweise verursache. Dir D
Regierung habe sich nur diesem Wunsche gefügt. Die itz s
anderen Blätter äußern sich in gleichem Sinne. 4

den verborgenen Auslug und spähe , ob sich von jener Seite
nichts rührt ! "

Die arme Mutter trocknete ihre Thränen und gehorchte
schweigend dem Wunsche ihre - Gatten . Sie begab sich zu¬
nächst in die Kammer, wo ein Blick sie lehrte , daß das
Kind fest und friedlich schlafend auf seiner Decke lag, ahnungs¬
los des Schrecklichen , was um eS her vorging . Von neuem
Schwerz beim Anblick ihres gefährdeten Lieblings übermannt,
sank Judith am Lager desselben nieder und barg ihr Ge-
sicht in das Kissen, in welches dos Kind gehüllt war , während
draußen vor der Seele ihre- Mannes die drohendeZukunft
ihre schrecklichen Bilder entrollte.

Wohl hatte er die Wahrheit gesprochen , als er sagte ,
daß vorläufig keine Gefahr drohe und daß ein etwaiger An¬
griff der Sioux nicht zu fürchten war , so lange die schützende
Nacht das Blockhaus umgab und die Feinde in Ungewiß¬
heit ließ von woher der gefürchtet « Blitz und Tod des
gegnerischen Feuerrohrs komme. Aber wenn der Tag an¬
brach , dann war er mit den Seinen der Uebermacht gegen¬
über unrettbar verloren , und selbst wenn die Indianer nickt
zum offenen Angriff gegen da- Blockhaus schritten , so ge-
nügte schon die Umschließung desselben um die Belagerten
dem entsetzlichsten Feinde , dem Hunger , zu überliefern.
Wohl hatte er für Wochen Leben -mittel im Hause gehabt ,
aber sie lagen draußen tief verpackt in dem zur Abfahrt
fertigen Wagen , der gerade zwischen ihm und den Feinden
stand — eine dunkle Masse unerreichbar für beide Teile,
da der drohende Tod auf beiden Seiten derselben lauerte.

Die Indianer verhielten sich immer noch schweigsam
wie das Grab, und der unglückliche Ulrich hatte lange

!
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Zeit , sich seinem quälenden Nachsinnen hinzugeben. In
seinem Kopf wogten die Gedanken wild und verworren
durcheinander — zuweilen schweiften sie weit — weit ab
von der Gegenwart in eine ferne, längst vergangene Zeit— in die Heimat seiner Jugrud — zu der toten Mutter —



«och * London , 2. Febr . Der Bürgermeister von Mafe-
Sa«, üng telegraphierte am 27 . Januar an die Königin : „Am
r»e> hundertsten Tage der Belagerung sendet die Stadt Mafrkivg
W« Ew . Majestät die Versickerung treuer Hingebung und des
Di, beharrlichen Entschlusses , Ew. Majestät Suprematie in dieser
hat , Stadt aufrecht zu erhalten .

§ London , 2 . Febr . ES hat sich herausgestellt, daß
die neuen Lee- Enfield Karabiner , welche der in den nächsten
Tagen nach Südafrika abgehenden vierten Kavallerir -Brigade

isch - geliefert wurden, so unbrauchbar sind , daß man siezurück-
in« nehmen und die Truppe wieder mit ihren alten L» e-Mrtford
war ^ Karabinern ousrüstrn wußte. Nachdem di« neuen Gewehre
Dr. i nur wenige Tage im Gebrauche gewesen waren , zeigte sich,
riti . daß sie auf 100 bis 250 Meter zu kurz visiert sind und
oten^ daß auch die Nadel , welche aus die Patrone ausscklägt , in
»der vielen Fällen zu kurz ist , so daß bei manchen Grwebren
»isch st bis zu 45 Prozent der Schüsse versagen . Di«
Ab - A «ach Afrika abgrgangenen berittenen Londoner VolunteerS

„ j^d ebenfalls mit diesen Gewehren versehen
der A ««d die Stimmung , welch« in allen BolunteerSkreisen gegen

ung i » KriegSwmistrrium herrscht , ist daher außerordentlich
Hk«. Mtert.
du » London . 3 . Februar. Der „ Birmingham Post "

los,s zafchk schickt di« englisch« Regierung zwei Beamte nach
irlt - ^ L du Drlagoabai , welche dort das Kriegsmaterial , da ; für
auj x ^. die Suren eingeführt wird , entdecken sollen . Diese englischen
Ich « « Kawten werden nicht selbst das Recht haben, Sendungen
zog - Z » Kontrebandr anzuhalten , sie werden aber gemeinsam
t>k" l « M den portugiesische » Behörden zweifelhafte Sendungen
die T" Milersuchen, sobald sie gelandet sind. Die portugiesisch « Re-

zierung Hab « dies als Beihilfe zu den Maßregeln , die sie
te» , selbst angeordnet hat , angenommen,
für lx * London , 3. Febr . Die „Times " meldet aus Lorenzo
der V MurqurS vom 2 . ds . : Präsident Steijn richtete an die
mz s Burgheers in Natal eine Ansprache , worin er gegen Groß-

/ britannien den Vorwurf richtete , daß es die Buren zum
en - / Krieg« gezwungen habe . England habe bereits an ver-
irch ! schiedenen Stellen gemeinsam vergossenes Blut der Trans¬
fer , vaal- und Freistaatimren getrunken , aber Englands Gier

verlange mehr Afrikanderblut. — Nach einer Meldung deS
Bureau aus Lorenzo Marqae - ist der amerikanische General¬
konsul Hay nach Prätoria abgereist.

2 Die edlen Herren Salisbury und Chamberlain sind
tmstweilen politisch gerettet. Die Parlamentsdebatte hat

mit sch in dem vftme« Dunst verflüchtet , den der UntcrstaatS-
sie N ßkretär des Kriege- dem Hause vormachte . Er sagte , binnen

»eit D kmzer Zeit würden, abgesehen (!) von der achten Division
ine ti" und der vierten Kavallrriü 'Brigade . 180000 Mann Infanterie,
rer Kavallerie und Artillerie in Südafrika stehen mit 36 Be-
2er se lagerungsgeschützen, 38 Marinegeschützen , 36 sünfzölligen
in Haubitzen , 54 Kanonen der reitenden Artillerie und 234 Feld-

-Z Geschützen ; gegenüber 59 000 Boern mit 110 Geschützen.
Die Zahl der aus Südafrika selbst stammenden Mannschaften

E. We vor 14 Tagen 26 000 betragen und wachse mit jedem
»en Tage . Beide- ist Schwindel.
es ^ " Petersburg , 2 . Febr . In einem Koupre 1 . Klasse

bat se der Zuges der Moskcm -Jaroslawer-Bahn wurde ein nach
>en , Moskau reisender Kassenbote , der 50000 Rubel Ersenbahn-
rn- > gelber bei sich hatte , überfalle» . Man fand ihn bewußtlos
>aS ? und aus mehreren Wunden blutend.
) er - * New - Aork , 3. Febr . Die Iaqui -Jndianer liefer-
on ^ ten den mexikanischen Truppen ein blutiges Gefecht. Letz¬
te - tere verloren 89 Tote , darunter den Oberkommandeur
it- General TorreS und 210 Verwundete , während 60 Mann

vermißt werden . Auch die Indianer hatten schwere Verluste.
M. New - Iork , 5 . Febr . In dem „ Geschästsvirrtel"

von St . Louis brach am 4 . Februar früh Feuer aus .
Der Schaden wird auf i Vs bis 2 Millionen Dollars ge-

^ schätzt. 2 Feuerwehrleute wurden von den einstürzenden
Mauern erschlagen . Man befürchtet , daß ein anderer
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Feuerwehrmann verbrannt ist. Unter den abgebrannten
Gebäuden befindet sich auch die deutsch-amerikanische Bank.

Frankfort in Kentucky , 4. Febr . Der demo¬
kratische Kandidat bei der letzten Gouverneurswahl Göbel,
auf welchen «in Attentat verübt worden war , ist heute
seiner Verwundung erlegen.

UV Kairo , 2. Febr . (Meldung der „ Agence HavaS"
.)

Die öffentliche Meinung beschäftigt sich lebhaft mit der
wachsenden Unzufriedenheit in der ägyptischen Armee. Die¬
selbe beklagt sich über Mißhandlungen seitens englischer
Osfizierr und über die heimlichen Sendungen ägyptischer
Truppen und ägyptischen Kriegsmaterials nach Südafrika ,
was mit der Neutralität Aegyptens im Widerspruch stehe.
Die englische Regieruna , welch« bezüglich der Haltung der
schwarzen Truppen in Unruhe ist, ersuchte den Khedive um
Vermittlung . Dieser forderte brieflich zum Gehorsam auf.
Trotzdem herrscht weiter große Besorgnis in Aegypten. Das¬
selbe ist fast völlig von europäischen Truppen entblößt .

" Kairo , 3. Febr. Dem Vernehmen nach erheben
die sudanesischen Regimenter darüber Beschwerde , daß im
egyptischen Sudan nur ein englischer Gouverneur vorhanden
ist. Sir behaupten, sie hätten den Sudan für Aegypten
erobert, und verlangen , daß dem englischen ein ägyptischer
Gouverneur an die Seite gestellt werde. Weiter verlangen
die eingeborenen Offiziere eine ähnliche Besoldung wie sie
den englischen zu teil wird.

WaHrichlm vom südafrikanischen Kriegs.
* Irgend welche nennenswerte Meldungen aus Süd¬

afrika liegen nicht vor . Daß Buller abermals an drei
Stelle» den Tugela überschritten und daß er versprochen
habe , binnen acht Tagen in Ladyswith zu sein , bezieht sich
wohl auf ganz veraltete Nachrichten , die durch die Ereignisse
schon ührrholt sind . Unwahr ist, daß Moflking entsetzt
und General Joubert durch eine Granate getötet worden sei .

* London , 3. Febr . Williams schreibt im „ Morning
Leader : „General Buller hat wiederum eine Bewegung
auf Ladysmith zu unternommen. Er war wahrscheinlich
schon gestern nachmittag iw Kampfe , wenn seine Artillerie
und Munition sämtlich zur Stelle geschafft war . Jedenfalls
lauteten seine Befehle dahiu, spätestens heute morgen zum
Angriffe vorzurücken .

"
" London , 3 . Febr . Der „ Evening News " wird

aus Sterkstrom (Norden der Kapkolonie ) gemeldet , daß das
Burenkommando in Dordrecht durch 800 Aufständische ans
Barkly Eeast verstärkt worden ist.

* Durban , 3 . Febr . AuS Nondweni, an der Grenze
zwischen Natal und Transvaal, wird der Zeitung „Natal
Wiinkß" gemeldet : Die Buren fahren Geschütze auf, welche
die Straße von Nondweni nach Vribeid beherrschen . Längs
der Straße sind zahlreiche von Ladysmith und Dundee
herübergezogcne Buren bemerkbar , dir dem erwarteten briti¬
sche» Vormärsche durch das Zululand entgegentreten wollen.

London , 4. Febr . (Reutermeldung aus Spearmans-
kamp vom 3 . Febr .) Der Feind feuerte heute von den
Hügeln auf einige Schwadronen berittener Infanterie, welche
rekognoszierten. Es gab keine Verluste. Di« Buren fuhren
fort , das Gras zur linken Seit« des Monet Alice zu ver¬
brennen, um die Beobachtung des Vormarsches unserer
Truppen zu ermöglichen .

0 Die Schlacht bei MagerSfontein , wo bekannt¬
lich Lord Methuen von den Buren geschlagen wurde, schil -
dert ein Teilnehmer aus der Burenseite recht packend : Der
erste Schuß rollte über die Fläche und dröhnte gegen dir
Felsen, aus denen wir lagen. Große Rotten Bürger galoppier¬
ten nach ihren Stellungen , Kanonen und Munitionswagen
polterten über die Felsen hin, und schwere Granaten split¬
terten das Gestein um uns . Doch wir blieben ruhig liegen.
Der Feind war zu weit entfernt . Bis 7 Uhr dauerte der
Eisenyagel, dann senkte sich die' Nacht mitleidig auf Freund .

und Feind herab. Kurz nach 2 Uhr morgens ging» von
Neuem lo«. Da- Dröhnen , Pfeifen , Zischen , Raffeln ,
Schreien , Röcheln hemmte die Denkkraft , zwang allein zum
physischen Handeln . Die Hände waren ruhig , die Augen
starr auf die Linien und Haufen gerichtet , die kriechend,
springend, hüpfend sich fortbewegten, überall zuckendePunkte
zurücklassend. Merkwürdig war di« Haltung der Kämpfenden
um mich herum. Die Hewdärmrl aufgestülpt, dar Hemd
auf der Brust offen , damit die schwache Brise den Schweiß
aufsauge, so standen sie da . lauernd , zielend , Greise neben
Jüngüngen und Knaben. Dos erste Ereignis war ein ge¬
fangenes Häuschen Hochländer. Dann hieß es . die Skandi¬
navier seien in einer sehr gefährlichen Lage und kämpften
als Helden. Ein trauriger Zug Verwundeter kam vorbei,
zuerst ein Bur mit gebrochenem Arm , danach einer mit
großen Blutflecken am Schenkel . Einen gräßlichen Anblick
bot ein Reiter, dem der linke Fuß von einem Granatsplitter
abgeschlagen war ; er suchte nach der Ambulanz. Wankend
saß er im Sattel und ich konnte nicht begreifen, daß er
nicht fiel . Das Wasser schoß mir in die Augen beim An¬
blick eine- Sechzehnjährigen, dessen linkes Bein durch eine
Granat« zerschmettert war . Er log ganz ruhig aus der
Tragbahre und lispelte : „ ES ist so arg nicht , aber ich Hab«
so schrecklich Durst .

" Ter arme Knabe hatte 2 Stunden' in der glühenden Sonne gelegen , bevor Hilf « kam. Gegen
4 Uhr flohen die Engländer nach allen Richtungen hin,
Allen voran» die Reiter . Die tapferen Hochländer ver¬
suchten immer und immer wieder, unsere Linien zu
durchbrechen , aber sie fielen , uw nie wieder auszustehen .
Die Sonne ging unter und mit ihr die Hoffnung der Eng¬
länder auf deu Sieg. Dienstag Morgen war der Anblick
gräßlich . Vierzig Stunden lang hatten unsere Leute in
ihren Laufgräben gesessen oder auf dem harten Boden ge¬
kniet , und nun schleppten sie sich , die gefühllosen Glieder
reibend, in das Vorgelände . Da lag tot, schrecklich anzu¬
sehen , dir Blüte von Englands Söhnen . Auf 50 Schritte
Abstand von den Laufgräben lagen die Leute der schottischen
Regimenter wirklich in Haufen , die meisten tot , viele sterbend ,
klagend , stöhnend . Es waren lauter Riesen in merkwürdigen
Haltungen , die ihnen der Tod gegeben . ES war sehr still
unter unseren Leuten. Die Freude über den Sieg erstarb
beim Anblick von so großem Jammer.

Briefkasten .
(Schriftliche Anfragen von Aborinenten an die Redaktion finden

unter dieser Rubrik sachverständige Beantwortung , zu welchem Behuf
wir mit lesorderen Kräften in Verbindung getreten find. Unseren
Abonnenten eröffnet sich dadurch die Gelegenheit sich unentgeltlich Rat
zu verschaffen .)

Hl. Hl . in H . Die Ehegatten hüben jederzeit da-
Recht, eine BerwögenSabsonderung unter sich Lerbrizuführeu,
was durch einen besonderen Vertrag geschehen muß, in
welchem der Mann auf dir Verwaltung de» Vermögen-
feiner Ehefrau verzichtet . Wir raten Ihnen, den Vertrag
durch den Bezftks -wtar machen zu lassen.

KH . Hl. i« W . Wenn e « sich um Altersrente handelt,
entscheidet in letzter Instanz da » ReichSvers . - Amt in Berlin,
wenn «s sich aber um eine Unfallrente von der württ. Bau-
gewerkS-Berufsgenossenschaft handelt, das LandeSversichrrungS -
awt . In beiden Fällen beträgt die Frist 4 Wochen .

Verantwortlicher Redakteur : Nt Nieter Altensteig
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MKlieben kslks -kösekmaeli
besitzt Kathreiuer's patentierter Malzkoffee , nach wissen¬
schaftlichem Urteil der best« und gesündeste Ersatz für

Bohnenkaffee ; als Zusatz allgemein beliebt.

n-

L o zu der ernsamen Stätte im Wald « , wo - nein ,
daran durste er jetzt nicht denken , sonst schlug der Wahn-
sinn seine Krallen in sein Hirn . Er faßte sich gewaltsam
und spähte wieder hinaus auf die dunklen Bäume , hinter
Lüchen der Tod lauerte — der furchtbare Tod für ihn
lind die Seinigen . O , wie gern hätte er das elende

A-» Dasein mit all der Qual nagender Erinnerung hinweg-
geworfen , wenn er dadurch das Leben de» jungen Weibes

« auf seiner Seite , de» schuldlosen Kindes hätte erretten
s können. Wie freudig hätte er sich den Sioux draußen
^ ausgeliefert , wenn er damit Schonung und Gnade für die
. beiden erkauft hätte , aber er kannte da - blutige Gesetz der-
x selben : „Auge uw Auge, Zahn um Zahn, " und wußte, daß
- sie wie er dem Rachedurst um den erschlagenen Krieger
7 geopfert würden.

^ . Da plötzlich horchte er auf. Ein Geräusch war an
»s ftm Ohr geschlagen , aber nicht von draußen , auch nicht aus
Z, Kammer, wo sein Weib noch immer regungslos neben
HL

dem schlummernden Kinde lag . Es kam von den Pferden ,
«1 die sich ihrem Verschlag so ungeduldig regten, daß die
^ Ketten an ihren Halstern erklirrten und ihre Gegenwart in

das Gedächtnis zurückriefen . Der Gedanke an die Tiere
Wirkte wohlthuend auf ihn und gab ihm im Augenblick seine
Männliche Thatkraft wieder. Er konnte sie töten und sich
Und den Seinen dadurch lange dar Leben sristen — vielleicht
so lange, bis Hilfe nahte oder die Sioux der Belagerung
Müde wurden. Freilich kamen nur selten Weiße in di«

? Gegend , aber zuweilen verirrten sich doch Jagdgesellschaften
H hierher oder zogen einzelne Trupp- von Ansiedlern über
K Me Lichtung nach dem Westen . Das wilde Fieber , welche-
1 M seinem Gehirn getobt hatte , legte sich nach und nach und' «r dachte ruhiger über seine Lage nach.

Sie war freilich entsetzlich genug, um selbst bei
kältester Auffassung schrecklich zu erscheinen . Wieder per-
nahm er das tröstliche Klirren , und plötzlich fuhr ihm der

Gedanke an Flucht durch den Sinn . Wenn es ihm gelang,
die mutigen Tiere in da- Freie zu bringen, ohne daß die
Feinde etwa» davon bemerkten , durste er hoffen , ihnen zu
entrinnen und die nächste Ansiedelung, welche etwa vier
deutsche Meilen entfernt und von 10 —12 starken Familien
bewohnt war , zu erreichen . Er war dort mehrmals ein-
gekehrt aus seinen Reisen nach New- Jork , die er während
der letzten Jahre wiederholt gemacht hatte.

Neu« Hoffnung senkte sich ermutigend in sein Herz :
er warf noch einen langen , spähenden Blick durch das
Halbdunkel der Nacht draußen . Nicht - regte sich unter den
Bäumen , hinter denen die Feinde sich bargen , und so ver¬
ließ er denn seinen Posten und trat in die Kammer, um
Judith die nötigen Mitteilungen zu machen.

DaS arme Weib war , überwältigt von den Anstreng¬
ungen und Schrecken der letzten Stunden, fest eingeschlafen ,
und fast jammerte ihn , daß er sie aus der trügerischen
Ruhe in die furchtbare Wirklichkeit zurückrufen mußte.
Aber hier galt kein Besinnen. Was geschehen sollt « , mußte
geschehen und so faßte er sie leise am Arm und flüsterte :
„Judith !

"
Sie fuhr erschrocken auf . rieb sich die Augen und

starrte wirr um sich. Als sie Ulrich mit der Büchse vor
sich stehen sah , dämmerte ihr nach und nach das Bewußt¬
sein ihrer Lage auf und ihr erster Bück galt dem Kinde ,
Welche- friedlich weiter schlummerte und ihr die Gewißheit
gab , daß noch keine feindliche Hand sein Haupt berührt
hatte.

„Steh aus, Judith," sprach er leise , „und höre wich ! "
Sie erhob sich und folgt« ihm in den vorderen Raum

de- Blockhauses .
„Noch ist alle» still draußen, " flüsterte Ulrich , „und

ich glaube kaum , daß wir vor Tagesanbruch einen Angriff
zu gewärtigen haben. Wir müssen die kurze Zeit , welche
uns bleibt, zu einem Fluchtversuch benutzen , der unsere letzte

Hoffnung ist. Zittere nicht , Judith," fuhr er fort , als da -
junge Weib leicht erbebte und faßte ihre kalte Hand , „und
sei meine starke mutige Frau , dir du immer warst. Umwickle,
so gut eS gehen will , die Hufe der beiden Pferde draußen
iw Verschlag mit dem Stroh ihres Lagers , während ich die
Querbalken des Hinteren BuSgavgS entferne, den ich damal-
für die Tiere anlegte , als ich mit Dieter das Blockhaus
aufrichtete. Wir wollen versuchen , da- Freie zu gewinnen
— die Indianer sind unbrritten — möglich , daß un» di«
Flucht gelingt !

"
Ein Hoffnungsschimmer erhellte dar Gesicht Judiths .

„Den Gedanken gab dir Gott ein, " antwortete sie erregt.
„Ja , nur hinaus aus der dumpfen Schwüle de- engen
Hauses — fort au- der schrecklichen Ungewißheit, und wen«
wir sterben sollen , so mag un» der gemeinsame Tod wenigsten»
draußen ereilen unter Gottes freiem Himmel und angesichts
seiner leuchtenden Sternenaugen , die da oben friedlich auf
unS herabftrahlen .

"
Ulrich schloß da - treue Weib schweigend in seine

Arme und winkte nach dem Verschlag , während er selbst
nochmals sein« Warte bestieg und durch die Schießschartespäht«.

Alles lag noch schweigend draußen , als ob der alte
Frieden über der Gegend herrschte und nicht eiue Horde
blutdürstiger Teufel auf Tod und Verderben der Insassen
deS Blockhauses sinne . Er stieg herunter und machte sich
rüstig an das Werk , die Notthür des Verschlage - zu öffnen ,
was ihm um so schwerer fiel , als er all seine Werkzeuge
in dem Wagen geborgen batte und nur die Axt, die er nie
von seiner Seite ließ , zum Herausziehen der gewaltigen
Nägel und Bänder benutzen konnte . Aber der Gedanke an
di« winkende Rettung von Weib und Kind gab ihm neue
Kraft , und wenngleich der Schweiß in Strömen von seiner
Stirn ran » , so arbeitete er doch lautlos und mit aller
Energie weiter.

(Fortsetzung folgt.)
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Alle Irevnde vnd Gönner
der von hier scheidenoen

Familie Friedle
Werorn auf

heute Dienstag abend
in das Gasthaus „ znm grüne«
Aanm " freundUchst einge¬
laden.

Mehrere Irennde .

Attensteig .

Hallerde
(Satzasche)

ein anerkannt vorzügliche - Dünge-
mittel , empfiehlt und nimmt im Laufe
dieser Woche Bestellungen entgegen .

v . W .

« tt-nftel,.
Wafierdichte

lStraDmrtj

empfehle»
Hebrüder Wah I

Hut - und Mützengeschäst .

Ebhausen.
Suche sogleich oder bi- Georgii

einen kräftigen

Jungen
der Lust hat die Käserei zu er¬
lernen

Stoll, Wfer .
Nagold .

2 tüchtige , selbständig arbeitende

Wöbel'fchreiner
und 1 kräftigen

Lehrling
sucht
M Koch , Möbelschreiner.

SpieLberg.
Danksagung.

Es drängt uns für alle liebevollenBeweise
der Teilnahme während der Krankheit und beim
Hinscheiden unseres lieben Gatten , Vaters und
Bruders

Iriedrich Hheurer
Wägermeister

unseren herzlichsten Dank zu sagen . Ganz be -
besonder - danken wir aber für die zahlreiche
Leichenbegleitung , besonder - den verehrlichen

Vereinen von hier und auswärts, welche erschienen waren , um
ihrem Kameraden die letzte Ehre zu erweisen , für die vielen Bluwen -
spenden und Herrn Pfarrer Heinrich für die so tröstende Grabrede .

Im Namen der Hinterbliebenen
>» die tiefbetrübte Gattin :
M Dsvsttzeer Lherrve*

Pfalzgrafenweiler .

elschkorn
ganz, gerissen mW gemahlen

Ebenso bringe wein gut sortiertes

Mehl-Lager

""sr »

Meine allgemein beliebten, als unübertroffenes
^ Bedachungs -Material anerkannten ^
^ Kudowici-Dappelfattziegel

^ können für die Bezirke Aasslb . Alten - ^» fteis , Lntn » nur durch meinen -Vertreter
Memi ^ u >Zoir » n , Slttimterixl . '

^ i» VSlTV
bezogen werden.

Bestellungen sind zeitig bet Herrn Aar * zu ^
^ machen . ^
» FchzikgMÄe » Jockgrim , L »i>vigshi fcu . I

^ Karl l-ullomoi . »

Attensteig.

in empfehlende Erinnerung .
Der Hbige.

LLIILZsts LYSINS !

Das beeis
unä im Lebraucb ^

billigste
unä

bequemste

r
'
kkompSon ^ osen ^

^

sowie sämtliche

zLnootener-Lrtillel .
xs empfiehlt in Zrosssr Answahl T
F 6 ? . >8t ^ c»b6 ( . K^ _ Xv

Hausfrauen Mütter
meidet alle künstliche Süßstoffe , wie Saccharin , Zuckerin , Crystallose.
Zahlreiche Acrzr « o «zeichnrn diese al» gesundheitsschädlich . Der Zucker
ist nicht nur das aesündeste und bekömmlichste Mittel zum Süßen von
Speise und Trank , er l>t auch ein Näbrttoff ersten Ranae S , er stählt die
Muskeln , ersetzt die Kraft und ist sehr lenrn verdaulich . Zucker ist
sowohl für die Kinder, wie für schwer ordrueude Personen eines der
rationellsten Nohrunfl-wtttel.

In Attensteig haben zu bei Sau kirre Arrak und I . Wurster.

Geldgesuch.
Ein tüchtiger Geschäftsmann

sucht gegen gute Bürgschaft

60Ü Wk .
aufzunehmen .

Nähere- ist zu erfragen in der
Exprd. ds. Bl.

Bei M . Meder
Attensteig

ist zu haben :
Neues bürgerliches

Gesetzbuch
mit demEinführungS-Gesetzund einem
ausführlichen olphabet. Sachregister,
in Lewen gebunden. Sreis

^ekfreie Aattenknche «
llII ',I>ettcia" von Apotheker

sFreyberg , Delitzsch, sind
_ ,da« sicherste Radikalmittel
zur Vertilgung d . Aalten u. Mäuse.
Menschen , Haustieren und Geflügel
unschädlich Dreimal prämiert .

Dose 50 Pf . und 1 Mk. in der
Apotheke i» Aktensteig .

macht und erbält das Leder weich, dicht und dauerhaft .Gentner's Wichse in roten Dosen erzeugt auch auf
fettem Leder wieder prachtvollen Glanz .Man achte auf die Schutzmarke Kaminfeger und die

Firma des FabrikantenEarl Gentner in Göppingen

A l t e n ft e i g.
In meiner Niederlage in der

„Grauöe" hier ist

Thomasmehl
Knochenmehl
Kaimt und
Fleischfnttermehl

fortwährend zu haben
Raeff, Spielberg.
Nagold .

170 — 180 Ztr . gut eingebrachtes

Keu und Hchmd
hat zu verkaufen

M . Koch , Schreinermeister.

4 tlk

Koeo !s 6ea
Csesos

« US sor ^ ksliij Sevskltem

Iiskmsterisl kerHsstellt ,
voklsckmeckeaä u. nskrkskt;
64 krsismsäLMsii . * 27 LLoMplorns .

u ist probat und fein ,
^ Jeder mutz es sagen ,» » Der die Schuh damit schmiert ein
HS An den Regentagen,tol Trocken bleibt stets unser Fuß,
»M. Wasseidicht das Leder
» > Darum sage ich zum Schluß
k! »! »Rasch probier es Jeder. '

^ Dosen a 10 , 20 und 40 Pfg.
sind zu haben bei :

M Khr . Aurghard , Attensteig
rS,Ar - Akaig , „

A l t e n ft e i g.

N 688 .- L 6 r § -

Ora .o § 60
empfiehlt in frischer Sendung

K . SLrobett

Mackkeinkäse
Veste Qualität

versendet jedes Quantum Pr . Pfp .
ZN 3st Pfg . unter Nachnahme

tterm . 8rinl2iiiK6r
Nagolv .

A l t e n st e i g.

Aubiktafetn
ln

Westentaschenformat
zur Berechnung runder Stämme in
geraden und ungeraden Centimetern
bei

w . Aleke * .
Egenhau sen .

Fuhrmanns -, Schäfer-
nnd Metzgerhemden

ist wieder eine neue Sendung in be¬
kannt guter Qualität und Fa<M ,
eingetroffen und empfehle solche zu j
geneigter Abnahme bestens .

I . Kaltenbach
stols 's lössncis Londons
vor ^ UsI . ksi käusisn , Osisei -K ,l-lslssi -kslt : Scrklslrnlüssncis
WIrKunsl 2u SO k>k. u . SO k-k.
Altensteig Fr . Klarg .

Gestorbene :
Altensteig : 5. Februar: Anna Barbara Kalm-

bach geb . Günther, Ehefrau des
SchindelmachersJoh. Adam Kalvi¬
ll ach im Alter von 81 Jahren,
5 Monaten, 29 Tagen.

Sulz : H - Adrion.
Ulm : Joh. Burkhardt .
Münflngen : Th . Riethmüller, Kaufmann.
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